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Ausstellung „Schemen“ der Bamberger Künstlerin Ulla Reiter und des Münchner Künstler 

Georg Gaigl im Kunstverein Ebersberg e.V. Kuratorin: Dr. Karin Dohrmann 

 

 

PRESSEMITTEILUNG 
 

Ausstellung „Schemen“ Ulla Reiter und Georg Gaigl 
 

Zum Jahresmotto des Kunstvereins Ebersberg „„Ländliche Kultur versus urbaner Landschaften“ treffen 

sich die urbanen Künstler Ulla Reiter und Georg Gaigl mit ihren „Schemen“ in der Galerie in der Alten 

Brennerei. Beide Künstler erkunden in Bildern und Skulpturen Zwischenwelten, die aus dem Bereich des 
Unbewussten kommen und kritisieren unsere von Medien geprägten Sehgewohnheiten.  

 

Ulla Reiter bezieht sich in ihren überdimensionalen Skulpturen aus Schaumstoff auf einen Re-Mix alter 
mythischer Themen, eigener Assoziationen und der realen Welt im Zerrspiegel moderner Medien. Je 

nachdem wo der Betrachter durch seine Lebenserfahrungen verortet ist, erkennt er Märchen-, Monster- 

oder Manga-Gestalten. In der Verwendung des Industrie-Rohstoffes Schaumstoff erhalten ihre 

überdimensionalen Gestalten eine verwirrende Textur - verleiten zum Berühren, um sich durch ihre 
Leichtigkeit augenblicklich zu entziehen. Die Oberfläche irritiert unsere Sehgewohnheiten, da wir sie nicht 

mit monumentalen Skulpturen in Verbindung bringen. Ihre Wirkungen im Raum sind hingegen 

beängstigend. 
 

Georg Gaigl schafft in seinen Bildutopien poetische Landschaften, die eine Reflexion auf die Bildwelten 

unserer Zeit darstellen. Mittels der Decalcage schält er digital konzipierte „Kultur-Landschaften“ in 

mühsamer meditativer Handarbeit aus ihrer Papier-Schutzschicht. Er konfrontiert den Betrachter mit seinen 
durch Medien geprägten Sehweisen und hinterfragt unsere wahrgenommenen Realitäten. 
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Im Architektur-Denkmal „Galerie in der Alten Brennerei“ vollziehen die beiden Künstler mit ihren 
Motiven, Medien und Materialien eine spannende Interaktion mit den Industrie-geprägten 

Ausstellungsräumen. 

 

Zur Eröffnung präsentiert Georg Gaigl zusammen mit dem Musiker Hans Platzgumer sein Video „360 
Drones“. 

 

Am 15. November 2013 um 20 Uhr zeigen Stephan Cramer, Martin Wiesböck und Anton Kaun das Event 
„Vom Ei bis zu den Äpfel hin – eine kleine Geschichte der Welt“. Eine Performance aus Literatur, Musik 

und Video-Kunst.  

 
Eröffnung: 9. November 18 Uhr 

Ausstellung: 10.November – 1. Dezember 2013, Fr 18-20 Uhr, Sa u. So 14-18 Uhr 

Performance: 15. November 2013, 20 Uhr 

Kunst und Wein: 22. November 2012 19 Uhr 
Führung: 29. November 2013, 19 Uhr 

Künstlergespräch: 1. Dezember 2012, 16.30 Uhr 

 

Kunstverein Ebersberg, Galerie Alte Brennerei 

Im Klosterbauhof 6 

85560 Ebersberg 

 
Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie in Ihren Medien auf die Veranstaltungen aufmerksam machen. 

Mit freundlichen Grüßen 

 
Dr. Karin Dohrmann 

1.Vorsitzende des Kunstverein Ebersberg e.V. 
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Eröffnungsrede zur Ausstellung „Schemen“ von Ulla Reiter und Georg Gaigl am 09. 

November 2013 

 
Wenn Sie heute die Galerie in der Alten Brennerei betreten, stoßen sie auf monströse Gestalten umgeben 

von skurrilen Naturkulissen. Der „Five Headed Conductor“ wandelt durch die medialen „Lichtungen“ des 
„Cosmic Wood“ und lässt die Schaumstoff-gewordenen Nacktbadenden des „Englischen Garten“ hinter 

sich. Ein Zerrbild „Ländlicher Kultur versus urbaner Landschaften“ ! 

Aber ist das so? Ist der momentane Anschein – der kurze visuelle Eindruck – die einzige Wahrheit? In 
unserer schnelllebigen Welt, in der wir mit unseren Smartphones nur noch Erinnerungsbilder schießen, 

Schnappschüsse unseres Lebensweges in der Cloud sammeln, geben wir uns nur noch mit Oberflächen, mit 

vermeintlichen Eindeutigkeiten ab. Meta-Informationen werden uns von Medienprofis im Vorbeigehen ins 

Hirn gepflanzt oder – und dessen macht uns diese Ausstellung bewusst – müssen erforscht werden, wofür 
man sich Zeit nehmen muss. 

 

Das Monster hat nämlich einen Titel „Dirigent“ und wird von einem mehrköpfigen Wesen begleitet, das 
den Einen an einen Avatar im Videospiel, den Anderen an einen Zerberus aus der griechischen Mythologie 

erinnert. Damit macht Ulla Reiter deutlich, dass alle modernen Mythen, der Manga – wie auch der „real-

world“ – in der antiken Kultur verwurzelt sind und von dort auch ihre kreativen Ideen speisen. Hinter dem 
einfachen Anschein liegt immer ein Geflecht kultureller Identität, Tradition und erlernter 

Sehgewohnheiten. So verwundert es nicht, dass ihre Apokalyptischen Reiter von Albrecht Dürer, Star Trek 

und Worlds of Warcraft inspiriert sind. Vielleicht sind die Apokalyptischen Reiter ein Sinnbild unserer 

heutigen Zeit, denn in einer Welt, in der sich  Individuen fundamental im innersten Kern ihrer Identität 
bedroht fühlen und zu einer Art Bewegung zusammenfinden, wird die Apokalyptik geboren. Apokalypse 

aber leitet sich vom griechischen Wort für „Enthüllung“ ab. Und das veranschaulichen die Werke von Ulla 

Reiter und Georg Gaigl, sie enthüllen das „Unsichtbare hinter dem Sichtbaren“. 
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Wenn man sich von der beeindruckenden Monumentalität des „Dirigenten“ nicht abschrecken lässt, dann 

nimmt man wahr, dass seine Geste keine Bedrohende, sondern eine Einladende ist. Nimmt man sich die 
Zeit, seine Details zu erforschen, so wirkt er mit seiner barocken Perücke geradezu väterlich. Die 

animalischen Anteile seiner Komposition haben dann keine gefährdende, sondern eine schützende 

Wirkung. Eine Akzeptanz von menschlichen und tierischen Anteilen macht den homo sapiens erst zu einem 
vollkommenen Wesen! In ihren Zeichnungen und Keramiken werden diese animalischen Anteile zu 

tierischen Begleiter des Menschen, seinem Schutz- oder Totem-Tier.   

 
Georg Gaigl schafft in seinen Bildutopien poetische Landschaften, die eine Reflexion auf die Bildwelten 

unserer Zeit darstellen. Er konfrontiert den Betrachter mit seinen Medien geprägten Sehweisen und 

hinterfragt unsere wahrgenommenen Realitäten. Was so eindeutig sichtbar ist, entzieht sich immer wieder 

der Wahrnehmung – wird „Schemen“-haft. Was auf den ersten Anschein eindeutig erscheint, ein Wald, 
eine Blume, wird beim Herangehen nicht mehr greifbar. In Wirklichkeit nutzt Georg Gaigl herangezoomte 

Bildausschnitte wie einen Malkasten um seine Bildmotive zu kolorieren. Das was den Baum füllt ist kein 

Baum! Ebenso ergeht es dem Betrachter mit der Interpretation des Bildinhalts. Die so offensichtlichen 
Versatzstücke, eine schreitende Frau (aber geht sie auf einem Steg übers Wasser?), eine schlafende Person 

im Hintergrund (träumt sie oder ist sie entschlafen?), asiatische Zeichen, ein Segelboot (eine Welt-Reise?) 

und ein Spaceshuttle, schicken den Betrachter mehr auf eine eigene Assoziations-Reise als klare Aussagen 

zu liefern. Oder wie Georg Gaigl selbst formulierte: “Bei genauer Betrachtung werden scheinbar vertraute 
Einzelheiten, die einst Teil eines Ganzen waren, mit ihrer Zusammenhanglosigkeit konfrontiert.“ Im 

Oberlichtraum erwartet sie ein Relief aus „Schemen“ – Erinnerungsfetzen des Künstlers, die einem vertraut, 

völlig fremd oder gar verstörend erscheinen. In jedem Betrachter läuft ein anderer Film am inneren Auge 
vorbei, entsteht eine andere Geschichte eigener Assoziationen. 

 

Beide Künstler nutzen Materialien unserer Wegwerfgesellschaft, Ulla Reiter das Verpackungs- und 
Füllmaterial Schaumstoff und Georg Gaigl die Medienbilder unserer digitalen Kommunikation. Beide 

stehen mit beiden Beinen fest in unserer modernen Welt und dennoch sind beide Meister im klassischen 

Sinne der Kunst. Georg Gaigl hat für seine Bilder eine eigene Decalcage-Technik entwickelt. Dazu werden 

die digital-komponierten Bilder ausgedruckt, mit der Bildseite auf einen Holzträger geklebt und dann in 
langer meditativer Handarbeit die Papier-Rückseite abgerubbelt. Das Bild wird freigelegt und dabei auch 

Verletzungen auf der Bildoberfläche in Kauf genommen. Die Spuren der Hand und die Rückstände des 

aufgeweichten Papiers verleihen den Bildern eine weiche, haptische Textur, die den digitalen Hintergrund 
vergessen lassen.  

 

Ulla Reiter ist nicht nur eine hervorragende Zeichnerin, die diesem Medium auch wieder monumentalen 
Raum gibt, sondern dazu eine ausgezeichnete Bildhauerin, die die Oberflächenwirkung der 

unterschiedlichen Materialen – sei es Ton oder Schaumstoff – in brillanter handwerklicher Technik zur 

Geltung kommen lässt. Diese Verortung im modernen Hier und Jetzt und die hohe handwerkliche 

Meisterschaft machen für mich Ulla Reiter und Georg Gaigl zu Ausnahme-Künstler auf deren weitere 
Werke und Entwicklungen ich mich schon mit Spannung freue! Daher schicke ich Sie mit einem Zitat von 

Georg Gaigl in die Ausstellung: 

 
„Allein das Erlebnis zählt. Das damit verbundene Gefühl von Faszination des Augenblicks wird Ihnen wohl 

in guter Erinnerung bleiben.“ 
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„3 6 0 D r o n e s“ zur Vernissage der Ausstellung „Schemen“. 
 

Seit 1998 kollaborieren der Münchener Künstler Georg Gaigl und der österreichische Musiker Hans 

Platzgumer bei unterschiedlichen multimedialen Projekten, Soundinstallationen oder Videoclips. Ihre 
Live-Performance 3 6 0 D r o n e s ist eine psychedelische Reise, die Zeit, Raum und Klänge dehnt, 

einmal im Kreis herum, bis der Anfang wieder das Ende erreicht.  

Reale Bilderwelten zerfließen zu abstrakt eindringlichen Musiken in Surrealität. Bei Soundscapes und 
Wah-Wah-Gitarren lösen sich die Panoramen in Farbe auf und behaupten eine neue Wirklichkeit, eine 

Neuverknüpfung unserer inneren Bilder, etwas, das in eine vergehende Zukunft fließt. 
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